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Die inhärenten Limitationen eines zu stark naturwissenschaftlich ver-
standenen medizinischen Fortschritts, die hohe gesellschaftliche Auf-
merksamkeit gegenüber Infektionskrankheiten und die sicherheits- und 
innenpolitische Notwendigkeit von Vorbereitungen zu ihrer Prävention 
wurden in den letzten Jahren im Wesentlichen durch drei Infektionsge-
fährdungen manifest: 

1.	 Neue oder neu auftretende Infektionskrankheiten

2. 	drohende Influenzapandemien

3. 	Bioterrorismus

In den letzten Jahren ist die Gefährdung durch Infektionskrankheiten 
wieder in das Bewusstsein zurückgekehrt, wie einige Beispiele  
zeigen:

1. 	 Neue oder neu auftretende Krankheitserreger können sich auf-
grund der Mobilität einer globalen Welt binnen 24 Stunden über den 
gesamten Globus ausbreiten und eine erhebliche Destabilisierung 
des öffentlichen Gesundheitswesens und der sozialen und kultu-
rellen Kontexte zur Folge haben. Dabei kann es sich um natürliches 
Krankheitsgeschehen, wie z. B. SARS 2003, oder auch um inten-
tional freigesetzte Erreger handeln. Die Infektionskrankheit SARS 
hatte dramatische Auswirkungen auf das öffentliche Gesundheits-
wesen und die öffentliche Wahrnehmung. Gerade der Beinahe-Kol-
laps des Gesundheitssystems in Toronto in Kanada, einem Land 
mit einer der besten medizinischen Infrastrukturen, führte zu einer 
gestiegenen Aufmerksamkeit (Awareness) gegenüber Infektions-
geschehen in der Bevölkerung. Auch die Gefährdung durch wie-
derauftauchende oder multiresistente Krankheitserreger lassen die 
Schutzlosigkeit der Bevölkerung wieder bewusst werden.

2.	 Eine Influenza-Pandemie wird von den Experten erwartet und die 
medizinischen Vorbereitungen werden forciert betrieben. Diese 
Vorbereitungen erstrecken sich jedoch vorrangig auf die medizi-

nischen und logistischen Aspekte sowie auf die Bedeutung der 
Kommunikation im Ereignisfall (Krisenkommunikation). 

3.	 Die „Anthrax-Briefe“, die im Herbst 2001 verschickt wurden, haben 
die Bedeutung bioterroristischer Bedrohungen stärker ins gesell-
schaftliche Bewusstsein gerückt. Tatsächlich ist die Bedrohung 
durch biologische Massenvernichtungswaffen (Krankheitserreger) 
durch eine asymmetrische Kriegsführung bzw. durch Terrorismus 
und durch die technischen Entwicklungen gegeben. 

Fallbeispiel: Milzbrandbriefe – und Attrappen

B. Seiwert, B. Peters, P. Dickmann

Seit dem Eingang von drei mit Milzbranderregern kontaminierten 
Briefen im September 2001 in den USA, an deren Folgen 

•	 fünf Menschen verstorben sind 

•	 etwa 3 000 Personen, meist Bedienstete der US-Post, vor-
sorglich medizinisch behandelt (Antibiotika-Prophylaxe) 

•	 und etwa 8 000 Menschen auf Befall mit Milzbranderregern 
untersucht wurden,

beschäftigen sich in- und ausländische Sicherheitsbehörden ver-
stärkt mit dem Phänomen Bioterrorismus. In unmittelbarer Folge 
sind weltweit eine Flut von Anthrax-Verdachtsfällen (sogenannte 
hoaxes) auf die Sicherheitsbehörden hereingebrochen. 

Vom Federal Bureau of Investigation (FBI) wurde mitgeteilt, dass 
alle „Anthrax-Briefe“ in den USA aufgegeben und an Empfänger in 
den USA versandt wurden. Im Text der Briefe werden Drohungen 
und Verwünschungen gegen Amerika und Israel angeführt. Die 
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Briefumschläge aus Recycling-Papier können ausschließlich in US-
Poststellen erworben oder von dort bestellt werden. 

Die Analyse der drei sichergestellten Briefe ergab, dass es sich bei 
allen Erregern um den genetisch gleichen Milzbrandstamm han-
delte. Dieser ist benannt nach der Stadt Ames in Iowa, wo er erst-
mals in den 1950er Jahren isoliert und kultiviert wurde. Das erstellte 
Profil weist u. a. aus, dass der Täter über gute Ortskenntnisse im 
Bereich der Stadt Trenton (New Jersey) verfügen muss.

Dadurch ergab sich die These, dass nicht Personen aus dem Umfeld 
von Osama Bin Laden, sondern vielmehr eine innerhalb der USA 
agierende Person oder Gruppe Taturheber sein müsse. Anhand des 
erstellten Täterprofils konnte die Zahl der möglichen Attentäter auf 
etwa 50 Personen reduziert werden.

Auch Deutschland blieb von der neuen Kriminalitätsform nicht ver-
schont. Bis zum Jahreswechsel 2001/2002 wurden innerhalb weni-
ger Wochen etwa 4.000 Anthrax-verdächtige Briefe gemeldet. Die 
deutschen Sicherheitseinrichtungen, 

•	 die Feuerwehren, 
•	 die Gesundheitsämter, 
•	 die Behörden für Katastrophenschutz, 
•	 die Polizeistellen der Länder und des Bundes und 
•	 Untersuchungsämter und Labore

hatten damit besonders in der Anfangsphase eine Fülle von Arbeit. 

Die Bewältigung dieser angeblichen Gefährdungssituationen führte 
zu massiven Eingriffen in das öffentliche Leben, zum Teil mit Still-
legungen von Verwaltungseinrichtungen und Produktionsanlagen 
oder des Straßenverkehrs, und brachte vor allem Laboreinrich-
tungen an die Grenzen ihrer Untersuchungskapazitäten.

Bedauerlich – insbesondere aus Sicht der Strafverfolgungsbehör-
den – war, dass im Zuge von Maßnahmen zur Gefahrenabwehr 
nicht selten wertvolle Spuren vernichtet wurden, z. B. durch das 
Autoklavieren nach Untersuchungen in Sicherheitslaboren. So 
konnten in diesen Fällen weder Straftäter noch Trittbrettfahrer ermit-
telt werden.

Das Thema eignete sich hervorragend für die Medien. Ständig wur-
den Warnungen, angeblich aus den Sicherheitsbereichen, verbreitet. 
Danach sollten weitere Anschläge mit Milzbrand oder Pocken nicht 
nur in den USA, sondern auch in Europa bevorstehen. Eine Vielzahl 
von Gutachtern und Experten überbot sich in Schreckensszena-
rien mit den schauerlichsten Darstellungen über die Auswirkungen 
auf den menschlichen Organismus. Die Meldungen stellten sich 
ausnahmslos als falscher Alarm heraus. Rund 1 500 Ermittlungs-
verfahren wegen Störung des öffentlichen Friedens durch Andro-
hung von Straftaten führten bis Ende 2001 zu 27 Festnahmen und  
21 Verurteilungen (siehe Tab. 1).

Die Größenordnung der Fallzahlen in anderen Staaten Europas 
sowie die damit einhergehenden Auswirkungen waren mit den in 
Deutschland gemachten Erfahrungen vergleichbar.

Nachlassendes Medieninteresse und die Hinwendung zu ande-
ren tagespolitischen Ereignissen führten dazu, dass diese erste 
Welle nach etwa drei Monaten verebbte. Die nächsten hoaxes-Wel-
len standen offensichtlich im Zusammenhang mit der drohenden 
Kriegsgefahr im Irak Mitte 2002, dem Jahrestag des 11. September 
sowie dem tatsächlichen Ausbruch des Krieges im Irak im März 
2003.

Die durch die Briefe in den USA ausgelöste Welle von angeb-
lichen Anthrax-Vorfällen hat auch einen positiven Effekt erzielt: 
Auf allen Ebenen, national und inzwischen auch international, 
hat sich die Koordination der Öffentlichen Sicherheitsbehörden 
verbessert. Dies gilt für alle Organisationen, die zur Bewältigung 
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Zu beachten ist, dass die ökologischen Bedingungen günstig für die 
Ausbreitung von Infektionskrankheiten sind: zu nennen sind die globa-
lisierten Handelsbeziehungen, die lebhaften geschäftlichen und pri-
vaten Reisetätigkeiten und Migrationsbewegungen unterschiedlicher 
Art. Hinzu kommen veränderte Muster der Ernährung, der Sexualität 
und die besondere Problematik des Drogenkonsums. In der physika-
lischen Umwelt sind Faktoren wie Klimaveränderung, Bevölkerungs-
wachstum mit veränderter Nutzung von Land- und Wasserressour-
cen und die Verstädterung mit der oft ungeregelten Ausbildung von 
Großstädten bis hin zu Megacities zu beobachten. Nicht nur in den 
Entwicklungsländern finden sich Risikopopulationen, wie Kinder, man-
gelernährte Bevölkerungsschichten oder Vertriebene und Flüchtlinge. 
Auch in den industrialisierten Ländern nehmen die Risikopopulationen 
zu, z. B. ein zunehmender Altenanteil, vermehrt immunsupprimierte 
Personen sowie die in Heimen institutionalisierten Personengruppen. 
Eine eigene Problemstellung ergibt sich aus der Ausbildung von Mul-
tiresistenzen auf der Erregerseite in Reaktion auf das therapeutische 
Geschehen im ambulanten und stationären Bereich.

Die zunehmende Globalisierung erfordert dabei eine neue Justierung 
der Maßnahmen: Globale Gesellschaften ermöglichen durch ihre 
Mobilität nicht nur neue Verbreitungsmöglichkeiten von Infektions-
krankheiten. Sie zeigen zugleich auch ihre Verwundbarkeit durch die 
sozialen Auswirkungen und die wirtschaftlichen und politischen Inter-
dependenzen, die sie kennzeichnen. 

Die Stabilität und Widerstandsfähigkeit von Gesellschaften ist funda-
mental für das Bewältigen von Störungen und Krisen – und ihre Stabi-
lität gewährleistet erst das gesellschaftliche Funktionieren. 

von großflächigen Krisenszenarien beitragen. Je enger die Koor-
dination all dieser Sicherheitseinrichtungen im deutschen wie im 
europäischen Rahmen verläuft, je mehr die relevanten Erkennt-
nisse und die speziellen Fähigkeiten koordiniert eingebracht wer-
den, desto besser werden solche Situationen zu beherrschen sein.

Jahr 2001 Verdachtsfälle Festnahmen Veurteilungen

Deutschland 3.949 27 21

Portugal 2.652 1 1

Irland 128 4 -  

Niederlande 686 16 -

Luxemburg 120 2 1

Belgien 1.055 1 1

Österreich 393 0 0

Dänemark 350 - 0

Italien 1.381 23 0

Finnland 350 10

11.064 74 34

Tab. 1:	 Verhältnis von Festnahmen und Verurteilungen nach Hoaxes,  
Daten aus einigen europäischen Staaten

Nachlassendes Medieninteresse und die Hinwendung zu ande-
ren tagespolitischen Ereignissen führten dazu, dass diese erste 
Welle nach etwa drei Monaten verebbte. Die nächsten hoaxes-Wel-
len standen offensichtlich im Zusammenhang mit der drohenden 
Kriegsgefahr im Irak Mitte 2002, dem Jahrestag des 11. September 
sowie dem tatsächlichen Ausbruch des Krieges im Irak im März 
2003.

Die durch die Briefe in den USA ausgelöste Welle von angeblichen 
Anthrax-Vorfällen hat auch einen positiven Effekt erzielt: Auf allen 
Ebenen, national und inzwischen auch international, hat sich die 
Koordination der Öffentlichen Sicherheitsbehörden verbessert. 
Dies gilt für alle Organisationen, die zur Bewältigung von großflä-

chigen Krisenszenarien beitragen. Je enger die Koordination all 
dieser Sicherheitseinrichtungen im deutschen wie im europäischen 
Rahmen verläuft, je mehr die relevanten Erkenntnisse und die spe-
ziellen Fähigkeiten koordiniert eingebracht werden, desto besser 
werden solche Situationen zu beherrschen sein.


